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144 DIE BERNER WOCHE

metcßem er mandßen auSbrecßenben Streit
gu fcßlicßten unb bie ffußtöpfe gu befänf»
tigen berftanb. Son feinen bieten öffent»
ließen Stetlungen fei nur ertoäßnt, baß
er 11 Saßre beut engeren Surgerrat unb
bcm Stabtrat als Vertreter bcr freifin»
nigen iRicßtung angehörte. ©er Santa-
riterberein, ber Uebefd)id)or, bie äRetatt»

ßarmonie ttnb ber SerfeßrSberein ernantt»
ten ißn gttm ©ßrenmitgticb. ©in befon»
bereS Qntereffe brachte er ber SRufeumS»
gefettfcßaft entgegen, bie er, in ber Stbfidjt
für bie gebitbete Sürgerfd)aft alter IRidn
tungen ttnb ®onfeffionen einen gefeit--

fdjafttidjen ÜRittetpuntt gu feßaffen, maß»
renb 12 Sauren geleitet unb aud) nachher
atS ©ßrenpräfibent mit iRat unb ©at
unterftü|t ßot. Sein offener Sttd geigte
fid) attd) in inbuftrietten Unternehmungen,
bie ©infüßrung beS erften ©rammaßS
ttnb ber eteftrifdjen tlßren finb ber Sni»
tiatibe bon ißm ttnb einiger feiner grennbc
git berbanten. Stm meiften befcßäftigten
ißn außer bcr ©ätigfeit für baS ßifto»
rifeße ÜRufettm bie beibett bernifdjen Spi»
täter, ber ^i^gter» unb ber Sitrgerfpitat.
©er $ommiffion beS erfteren gehörte er
bon 1891 bis gtt feinem ©obe atS 3Sige=

präfibent an, unb im Sorftanb beS Sur»
gerfpitafS mirttc er feit 1882; bon 1891
am bi§ git feinem IRüdtritt im legten
©egember mar er Sorfißenber ttnb bamit
and) äRitglieb beS engeren SurgerrateS.
gär bie bietfeitige Stellung eines Surger»
fpitatpräfibenten mar er ber gegebene
SRann. Sßoßt unterrid)tct in ben ginang»
unb 5Rcd)tSfragen, bie fid) aus ber Ser»
mattung beS großen StiftungSbermügenS
ergaben, mit offenem Slid für bie Stn»

forberungen ber $cit unb marmen |>er=

genS gegenüber ben Sufaffen ber Stnftatt
fûtjrte er fein Stmt, ©r mürbe bafür
mäßrenb ber testen $ran!ßeit bttrd) eine

finnbottc ©abe überrafd)t, morttber mir
unter anberem ©itet einige ©inget^eiten
bringen.

©ttrd) rafttofe Strbeit ttnb offene £>anb

too ber tftoed eines Unternehmens feinen
geiftigen Sutereffen entfprad), tjat ber

Serftorbene in ben engen ©rertgen ber

Stabt SßieteS geteiftet ttnb fein Seben

reich jit geftatten gemußt. ©ie gaßtreießen
Ühtnbgebungen bei feinem Itmfcßeiben
begeugten, baß ißm bie ©inrooßnerfchaft
SernS ein eßrenbeS Stnbenten bemaßrt.
®r ru|e im grieben.

t Professor Selix flndereaa.

äRontag ben 8. ttRai berftarb in Sern,
itn Sitter Don 76 Sahren, ber in miffem
fdjafttießen Greifen, boraeßtnlich in ben»

jenigen beS SluSlattbeS ßodjgcfdjäßte Sanb»

mirtfthaftSprofeffor getij Stnberegg. ©ttrd)
feine 49jät)rige afabernifeße öeßrtätigteit
in Sera unb ©hur, mehr aber noch bttrd)
feitte unerutüblid)e fd)riftftetterifd)e ©ätig»
feit hat er außerorbentlid) förbernb auf
bie fd)mcigerifcße Sanbmirtfdjaft einge»
mirft. Sie gaßt feiner Sdjriften über
atte mögtidjen ©egenftänbe ttnb ißrobteme

aus ber Sanbmirtfcijaft : über Sießgucßt,
SRilcßmirtfdjaft, SBiefenbau, ©etreibebait,
3ttpmirtfd)aft, Soben» unb ©üngerfeßre,
StaffcnfenntniS tt. f. m. ift gcrabegu Scgion.
geli£ Stnberegg gift atS.ber Schöpfer beS

SBanbcrtchrcrtuntS ttnb beS tanbmirtfcßaft»

t professor Selix flnderegg.

lichen IhtrSmcfcnS; er hat bie ©rünbttng
bcr fcl)tueigerifc£)en ÜRotfereifdjuten, beS

batteriotogifeßen SuftituteS, ber Stnftatt
auf bcm ßiebefetb bei Sern angeregt.

Slntäßtid) feiner Ueberfiebelttng nad)
©hur erteilte ihm bie öfonomifd)e @e»

fettfd)aft beS ÄautonS Sern (1873) „als
3eid)en ihrer Slncrfennuitg für feine un»
ermübtid)en Seftrebungen gur ^ebung ber
Sanbroirtfdjaft in Söort, Schrift unb ïat"
bie fitberne Serbienftmebaitte. Ser Ser»
bienftorben für fêunft unb SBiffenfd)aft
mttrbe ihm 1885 bon £>erpg ©rnft bon
Sachfen ©oburg @otha bertiehen. Stm
16. Sttti 1899, bei Stntaß ber 30jährigen
Stiftungsfeier ber tanbmirtfdjafttidjen
©enoffenfdjaft SBanjmit, überreithten i|m
unb feiner ©etnahlin (bem Sorbilbe einer
§auSfrau unb SRutter) bie oberaargau-
ifdjen Sauern gotbene Uhren mit 2Bib=

mnngen. 3ar gotbenen §ochjeitSfeier
(15. SRai 1907) mürben er unb feine

t fllt-Rationalrat Albert Brosi.

grau fetbft bon auStänbifd)cn regicrenben
Käufern begtüdmünftht.

Stnberegg hatte nie biet auf ißhrafcit
gegeben; an ben grüeßten fott tuait baS
SSirfcn eines SRattneS erfennett, baS mar
feine 2)ebife. ©r fonnte auf reid)e grüd)te
feiner Sätigfeit gurüdbtiden. Sit feinem
SBirfett hat er immer bie ©emeinintereffen,
b. h- bie Sntercffen beS ©efamtbotfeS unb
nid)t einfeitig unb btinbtingS, roie eS heute
fo oft ber galt ift, nttr bie tanbmirt-
fdjafttichen gntereffen berfoihten.

t ült=rcationalrat Jllhcrt Brosi.

SRontag, ben 8. ÜDtai, ftarb im Sttter
bon 75 Sahren ber tangjahrige beioät)rtc
gührer ber freifinnigen fßartei beS ®ait=
tons Sotothurn, SllUtRationatrat Srofi.

@r mar 1836 in Dtten geboren, mn
fein Satcr ein fteineS SEucf)gefd)öft betrieb,
tttad) Stbfotbierung ber Sotothuruer S'an-
tonSfdjute ftubierte er bie 3îed)tc in ©enf,
|)eibetberg unb Sertin. 1862 eröffnete ber
junge Stbbofat in Sotothurn fein StnmattS-
bureau. 9Rit ganger Seele mibmete er fid)
bcr tßotitiü ttnb mar batb ber gührer ber
freifinttigen gartet, bie fich 1872 aus ben
beiben DppofitionSgruppen, ben „iRoten"
unb „©rauen" bitbete. Schon feit 1869
bem SantonSrat angehörenb, mähtte ihn
1872 fein Danton in ben tRationatrat.
1875. — 1882 gehörte er bem fotothurni-
feßen fRegierungSrate an. ©r bermattete
nachetnanber bie ^Departemente ber Saftig,
beS Sttnern, ber ©rgiehttng, beS ©emeinbe»
roefenS unb ber ©ifenbapnen. Semeife fei-
ner bebeutenben ïatigfeit in biefer Stet»
tung finb feine bieten Schriften („Seitrag
gur @efct)id)tc ber Sot!sfcf)uIe im Danton
Sotothurn", „Straf» unb ©efangnis»
roefett im Danton Sotothurn" u. a. m.)
1882 nahm er feine StnmattSprajiS aufs
neue auf, 1884 unb 1885 erfdjien feine
mertbotte Sammlung ber in iïrctft be=

ftehenben ©efeße unb Serorbnnngen beS

Kantons Sotothurn. Serühmt finb eben»

falls feine im ©rud erfchienenen tRecßtS»

feßriften, bie feinen iRttf als borgüglicßen
Stbbotat in ber gangen ©ibgenoffenfdjaft
berbreiteten. 1882 teßrte Srofi, ber atS

SRitgtieb ber ^Regierung Stanberat ge=
roefen mar, mieber in ben iRationatrat
unb ßantonSrat gurüd. Stn eibgenöffi»
ftßen ißartament begrünbete er feinen
iRußm buriß feine Sericßterftattungen in
bieten Sîommiffionen. Sm fogenannten
Sitbeftretti=§anbet (1902) mar ißm bie
eßrenbotte tOtiffion guteil, bie tRecßte ber
Stßmeig gegenüber Statten gu bertreten.
Seine Serbienfte um baS Satertanb, bem
er mit ber gangen ®raft feines ebten
^tergenS anßing, taffen uns alle mit Ser»
eßrung unb ©antbarteit gu ißm empor»
btiden. H. B.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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»velchem er manchen ausbrechenden Streit
zn schlichten und die Hitzköpfe zu besänf-
tigen verstand. Von seinen vielen öffent-
lichen Stellungen sei nur erwähnt, daß
er 11 Jahre dem engeren Burgerrat und
dem Stadtrat als Vertreter der freistn-
nigen Richtung angehörte. Der Sama-
riterverein, der Uebeschichvr, die Metall-
Harmonie und der Verkehrsverein ernanu-
ten ihn zum Ehrenmitglied. Ein beson-
deres Interesse brachte er der Museums-
gesellschast entgegen, die er, in der Absicht
für die gebildete Bürgerschaft aller Rich-
tungen und Konfessionen einen gesell-
schaftlichen Mittelpunkt zu schaffen, wäh-
rend 12 Jahren geleitet und auch nachher
als Ehrenpräsident mit Rat und Tat
unterstützt hat. Sein offener Blick zeigte
sich auch in industriellen Unternehmungen,
die Einführung des ersten Tramways
und der elektrischen Uhren sind der Jni-
tiative von ihm und einiger seiner Freunde
zu verdanken. Am meisten beschäftigten
ihn außer der Tätigkeit für das histo-
rische Museum die beiden bernischen Spi-
tälcr, der Ziegler- und der Burgerspital.
Der Kommisston des ersteren gehörte er
von 1891 bis zu seinem Tode als Vize-
Präsident an, und im Vorstand des Bur-
gerspitals wirkte er seit 1882; von 1891
an bis zn seinem Rücktritt im letzten
Dezember war er Vorsitzender und damit
auch Mitglied des engeren Burgerrates.
Für die vielseitige Stellung eines Burger-
spitalpräsidenten war er der gegebene
Mann. Wohl unterrichtet in den Finanz-
und Rechtsfragen, die sich aus der Ver-
waltung des großen Stiftungsvermögeus
ergaben, mit offenem Blick für die An-
forderungen der Zeit und warmen Her-
zens gegenüber den Insassen der Anstalt
führte er sein Amt. Er wurde dafür
während der letzten Krankheit durch eine

sinnvolle Gabe überrascht, worüber wir
unter anderem Titel einige Einzelheiten
bringen.

Durch rastlose Arbeit und offene Hand
wo der Zweck eines Unternehmens seinen
geistigen Interessen entsprach, hat der

Verstorbene in den engen Grenzen der

Stadt Vieles geleistet und sein Leben
reich zn gestalten gewußt. Die zahlreichen
Kundgebungen bei seinem Hinscheiden
bezeugten, daß ihm die Einwohnerschaft
Berns ein ehrendes Andenken bewahrt.
Er ruhe im Frieden.

st Professor Senx àaeregg.
Montag den 8. Mai verstarb in Bern,

im Alter von 76 Jahren, der in wissen-
schaftlichen Kreisen, vornehmlich in den-

jenigen des Auslandes hochgeschätzte Land-
Wirtschaftsprofessor Felix Anderegg. Durch
seine 49jährige akademische Lehrtätigkeit
in Bern und Chur, mehr aber noch durch
seine unermüdliche schriftstellerische Tätig-
keit hat er außerordentlich fördernd auf
die schweizerische Landwirtschaft einge-
wirkt. Die Zahl seiner Schriften über
alle möglichen Gegenstände und Probleme

aus der Landwirtschaft: über Viehzucht,
Milchwirtschaft, Wiesenbau, Getreidebau,
Alpwirtschaft, Boden- und Düngerlehre,
Rassenkenntnis u. s. w. ist geradezu Legion.
Felix Anderegg gilt als der Schöpfer des

Wandcrlehrertums und des landwirtschaft-

f Professor Selix öiuleregg.

lichen Kurswesens; er hat die Gründung
der schweizerischen Molkereischulen, des

bakteriolvgischen Institutes, der Anstalt
auf dem Liebefeld bei Bern angeregt.

Anläßlich seiner Uebersiedelung nach
Chur erteilte ihm die ökonomische Ge-
sellschaft des Kautons Bern (1873) „als
Zeichen ihrer Anerkennung für seine un-
ermüdlichen Bestrebungen zur Hebung der
Landwirtschaft in Wort, Schrift und Tat"
die silberne Verdienstmedaille. Der Ver-
dienstorden für Kunst und Wissenschaft
wurde ihm 1885 von Herzog Ernst von
Sachsen-Coburg-Gotha verliehen. Am
16. Juli 1899, bei Anlaß der 30jährigen
Stiftungsfeier der landwirtschaftlichen
Genossenschaft Wanzwil, überreichten ihm
und seiner Gemahlin (dem Vorbilde einer
Hausfrau und Mutter) die oberaargau-
ischen Bauern goldene Uhren mit Wid-
mungen. Zur goldenen Hochzeitsfeier
(15. Mai 1907) wurden er und seine

f â-ltittìonslrst Klbert krosi.

Frau selbst von ausländischen regierenden
Häusern beglückwünscht.

Anderegg hatte nie viel auf Phrasen
gegeben; an den Früchten soll man das
Wirken eines Mannes erkennen, das war
seine Devise. Er konnte auf reiche Früchte
seiner Tätigkeit zurückblicken. In seinem
Wirken hat er immer die Gemeininteressen,
d. h. die Interessen des Gesamtvolkes und
nicht einseitig und blindlings, wie es heute
so oft der Fall ist, nur die landwirt-
schaftlichen Interessen verfochten.

st Altàtìonalrat Albert krosì.
Montag, den 8. Mai, starb im Alter

von 75 Jahren der langjährige bewährte
Führer der freisinnigen Partei des Kau-
tons Solothurn, Alt-Nationalrat Brosi.

Er war 1836 in Ölten geboren, wo
sein Vater ein kleines Tuchgeschäft betrieb.
Nach Absolvierung der Solothurner Kan-
tonsschule studierte er die Rechte in Genf,
Heidelberg und Berlin, t 862 eröffnete der
junge Advokat in Solothurn sein Anwalts-
bureau. Mit ganzer Seele widmete er sich
der Politik und war bald der Führer der
freisinnigen Partei, die sich 1872 aus den
beiden Oppositionsgruppen, den „Roten"
und „Grauen" bildete. Schon seit 1869
dem Kantonsrat angehörend, wählte ihn
1872 sein Kanton in den Nationalrat.
1875. — 1882 gehörte er dem solothurui-
scheu Regiernngsrate an. Er verwaltete
nacheinander die Departements der Justiz,
des Innern, der Erziehung, des Gemeinde-
wesens und der Eisenbahnen. Beweise sei-

ner bedeutenden Tätigkeit in dieser Stel-
lung sind seine vielen Schriften („Beitrag
zur Geschichte der Volksschule im Kanton
Solothurn", „Straf- und Gefängnis-
wesen im Kanton Solothurn" u. a. m.)
1882 nahm er seine Anwaltspraxis aufs
neue auf, 1884 und 1885 erschien seine
wertvolle Sammlung der in Kraft be-

stehenden Gesetze und Verordnungen des
Kantons Solothurn. Berühmt sind eben-

falls seine im Druck erschienenen Rechts-
schriften, die seinen Ruf als vorzüglichen
Advokat in der ganzen Eidgenossenschaft
verbreiteten. 1882 kehrte Brosi, der als
Mitglied der Regierung Ständerat ge-
wesen war, wieder in den Nationalrat
und Kantonsrat zurück. Im eidgenössi-
schen Parlament begründete er seinen
Ruhm durch seine Berichterstattungen in
vielen Kommissionen. Im sogenannten
Silvestrelli-Handel (1902) war ihm die

ehrenvolle Mission zuteil, die Rechte der
Schweiz gegenüber Italien zu vertreten.
Seine Verdienste um das Vaterland, dem
er mit der ganzen Kraft seines edlen
Herzens anhing, lassen uns alle mit Ver-
ehrung und Dankbarkeit zu ihm empor-
blicken. ». k.

ONVLK und venrào:
Ivors >vrnvrn, IZucliàài'Li, LUM.

für àie lîeàktion: Dr. ti. kraeker (^llmenâstrasse 29).
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